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Evangelischen und der Katholi-
schen Kirche überwinden möchten,
ist dieses Buch ein unverzichtbarer
Augenöffner. 

Dagmar Heller

Heinz Schilling, Martin Luther. Re-
bell in einer Zeit des Um-
bruchs. C.H. Beck Verlag, Mün-
chen 2016. 4. aktualisierte
Auflage 728 Seiten. Gb. EUR
19,95.

Die Lutherbiografie von Heinz
Schilling kann man schon fast als
eine Art „Klassiker“ unter den
neueren Lutherdarstellungen be-
trachten. Das 2012 zum ersten Mal
erschienene Werk liegt in der zum
Reformationsjubiläum aktualisier-
ten Fassung bereits in der 4. Auf-
lage vor.

In einem Prolog erläutert Schil-
ling die Perspektive seiner Darstel-
lung: „Luther als Mensch einer 
Epoche des Glaubens und des Um-
bruchs“ (13–19). Die historische
Verortung will eine voreilige „Ver-
einnahmung“ Luthers hinterfragen
und einem verklärenden und mystifi-
zierenden Gedenkkult entgegenwir-
ken. Der Reformator ist in seiner
sperrigen Eigenart und seiner histo-
rischen Fremdheit wahrzunehmen,
was für Schilling beinhaltet, ihn als
„Mann in der Zeit und die Zeit in
dem Mann verständlich“ zu machen
(18). 

In chronologischer Abfolge wer-
den in drei Hauptstadien Luthers
Leben und sein reformatorisches

Wirken entfaltet. Der erste Teil be-
handelt in drei Unterkapiteln die
Jahre 1483–1511. Anknüpfend an
das Stichjahr 1483, dem (vermutli-
chen) Geburtsjahr Luthers, werden
wie in einem Zeitpanorama zu-
nächst die vielfältigen Dynamiken
und soziokulturellen Umbrüche der
spätmittelalterlichen Gesellschaft in
Europa aufgezeigt, bevor es, vor die-
sem Hintergrund, um die biografi-
schen Stationen von Luthers „Kind-
heit, Studium und ersten Klos-
terjahren“ (21–114) geht. Im zwei-
ten Hauptteil „Wittenberg und die
Anfänge der Reformation (1511–
1525)“, der sich über sechs Kapitel
erstreckt, wird die reformatorische
Frühphase beleuchtet (115–356).
Neben dem Konflikt auslösenden
Ablassstreit mit seinen publizisti-
schen, kirchlich-politischen und ins-
besondere theologischen Folgewir-
kungen (Wormser Reichstag, Bann,
Papst-/Kirchenkritik) stehen Lu-
thers abgrenzende Positionierungen
und Interventionen während der
„Wittenberger Unruhen“ und des
Bauernkrieges sowie seine Ehe-
schließung und Familiengründung
im Fokus der Darstellung. Der
dritte Hauptteil widmet sich unter
dem Thema „Zwischen Propheten-
gewissheit und zeitlichem Schei-
tern“ (357–618) in vier Teilkapiteln
den Jahren 1525–1546. Dabei 
rücken die sich herausbildenden
Konturen einer evangelischen Kir-
chenordnung, die pointierten Ab-
grenzungen und weitreichenden
Kontroversen mit Erasmus (Willens-
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DÜ reiheit) und Zwingli Abend- Die vielschic  1g  z und bezile-
mahl/ Realpräsenz SOWIE der Augs hungsreiche Darstellung der einzel-
burger KReichstag miıt den omplika- nen Lebens und Wirkungsphasen
t1onen e1ner evangelischen Identität des Reformators verliert sich LFrOTZ
und Bündnispolitik 1n den ıttel. aller Breite nıe 1M Uftferlosen Einige
pun Darüber hinaus seht durchlaufende Perspektiven und 1N-
unterschiedliche anlassbedingte haltliche Akzentuilerungen werden
und Orientierende Reflexionen pomlntiert herausgestellt. SO verdeut-
Fragen Ökonomischer, politischer 1C Schilling die Spannung ZW1-
und sgesellschaftlicher Praxis Zwei- schen dem uniıversal gedachten
Keiche-Lehre, tandes und Berufs Ansatz der reformateorischen KIr-
ethik), das polemische und chenerneuerung und dem
eschatologisch/apokalyptisch be schen Ergebnis e1ner Separatrefor-
11mmte Negativbi VON en und matıon lutherischer (b. analog

dazu reformierter) Staats und LanTürken, Luthers MUS1  I1sche
Neigung und Produktivität SOWIE deskirchen (619) uch WEeNnN darın

die seelsorgerlichen Zuüge und 1n Scheitern esehen werden
Intentionen Seiner Korrespondenz. könnte, bedeutete dieses Ende
Mit e1ner gENAUENN Nachzeichnung des Universalismus 1C doch
VOTN Luthers etzten Lebenstagen e1nNe zentrale Weichenstellung Tur
und seinem lejierlichen Begräbnis 1n die kulturelle und politische Diffe
Wittenberg wird die biografische renzlerung Europas Die Pluralität

und Konkurrenz VOTN partikularenDarstellung beschlossen EiNn 1lan:
zierender Ep1log halt die zentralen Konfessionskirchen, enen auch
Einsichten und Ergebnisse lest und die römische Kıirche LFrOTZ ihnres ide
resumilert S1E 1n zentralen spekten en Universalanspruchs aktısch
der Wirkungsgeschichte: „Luther zanlte, EerTrWIeSs sich LFrOTZ der Gräuel
und die Neuzeit die Dialektik VOTN der bald auflbrechenden Religi1ons-
Scheitern und rfolg 619-—0644). jege als 1n Wegbereiter der Mo
EIin Anhang enthält neDen den Obli erne, In der sich 1n VOTN Sakuları
gatorischen Anmerkungen und Be tat, Pluralitat und (G(Gewlssenstreiheit
egen e1nNe hreite Bibliografie und sgekennzeichnetes System rechtlich
1n Personenregister. In das Buch gleichgestellter Partikularstaaten
eingestreut Sind darüber hinaus herausbildete (Ö28)
zahlreiche und vielfältige bildun EIin welleres Augenmerk Jjegt
gEN erknüpit miıt erläuternden der Autor aufT das Tur ihn zentrale
()luerverweisen 1M lext rag dieses Moment e1ner Kevitalisierung der
umfangreiche Bildmater1i e1ner christlichen eligion, die mi1t der
prägnanten und vertiefenden VisSua- Reformation verbunden WAarfl. er
lisierung historischer Details beil verlieh der YTcnAnlICc erstarrien Reli

102 mi1t SEINeEeTr WOTFT- und rechtierti
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freiheit) und Zwingli (Abend-
mahl/Realpräsenz) sowie der Augs-
burger Reichstag mit den Komplika-
tionen einer evangelischen Identität
und Bündnispolitik in den Mittel-
punkt. Darüber hinaus geht es um
unterschiedliche anlassbedingte
und orientierende Reflexionen zu
Fragen ökonomischer, politischer
und gesellschaftlicher Praxis (Zwei-
Reiche-Lehre, Standes- und Berufs-
ethik), um das polemische und
eschatologisch/apokalyptisch be-
stimmte Negativbild von Juden und
Türken, um Luthers musikalische
Neigung und Produktivität sowie
um die seelsorgerlichen Züge und
Intentionen seiner Korrespondenz.
Mit einer genauen Nachzeichnung
von Luthers letzten Lebenstagen
und seinem feierlichen Begräbnis in
Wittenberg wird die biografische
Darstellung beschlossen. Ein bilan-
zierender Epilog hält die zentralen
Einsichten und Ergebnisse fest und
resümiert sie in zentralen Aspekten
der Wirkungsgeschichte: „Luther
und die Neuzeit – die Dialektik von
Scheitern und Erfolg“ (619–644).
Ein Anhang enthält neben den obli-
gatorischen Anmerkungen und Be-
legen eine breite Bibliografie und
ein Personenregister. In das Buch
eingestreut sind darüber hinaus
zahlreiche und vielfältige Abbildun-
gen. Verknüpft mit erläuternden
Querverweisen im Text trägt dieses
umfangreiche Bildmaterial zu einer
prägnanten und vertiefenden Visua-
lisierung historischer Details bei. 

Die vielschichtige und bezie-
hungsreiche Darstellung der einzel-
nen Lebens- und Wirkungsphasen
des Reformators verliert sich trotz
aller Breite nie im Uferlosen. Einige
durchlaufende Perspektiven und in-
haltliche Akzentuierungen werden
pointiert herausgestellt. So verdeut-
licht Schilling die Spannung zwi-
schen dem universal gedachten 
Ansatz der reformatorischen Kir-
chenerneuerung und dem fakti-
schen Ergebnis einer Separatrefor-
mation lutherischer (bzw. analog
dazu reformierter) Staats- und Lan-
deskirchen (619). Auch wenn darin
ein Scheitern gesehen werden
könnte, so bedeutete dieses Ende
des Universalismus letztlich doch
eine zentrale Weichenstellung für
die kulturelle und politische Diffe-
renzierung Europas. Die Pluralität
und Konkurrenz von partikularen
Konfessionskirchen, zu denen auch
die römische Kirche trotz ihres ide-
ellen Universalanspruchs faktisch
zählte, erwies sich trotz der Gräuel
der bald aufbrechenden Religions-
kriege als ein Wegbereiter der Mo-
derne, in der sich ein von Säkulari-
tät, Pluralität und Gewissensfreiheit
gekennzeichnetes System rechtlich
gleichgestellter Partikularstaaten
herausbildete (628).

Ein weiteres Augenmerk legt
der Autor auf das für ihn zentrale
Moment einer Revitalisierung der
christlichen Religion, die mit der
Reformation verbunden war. Luther
verlieh der kirchlich erstarrten Reli-
gion mit seiner wort- und rechtferti-
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sungstheologischen Fokussierung Jung VOTN e1ner kirchlichen und dog 577
matischen Einheitlichkeit und e1n-sola gratia) wieder e1nNe eEyIsSten-

tielle Plausibilität und damıit auch heit innerhalb der protestantischen
e1nNe eUue politische und A Kirchengesellschaften, sleichsam
sellsc  tTliche Bedeutung und Ge als „heilsgeschichtliche otwendig-
S  ungskraft (641) AÄAus e1ner keit“ (035)
berkommenen „Verweltlichung“ 1ne nlıch MgOrose Jlendenz
wurde e1nNe (0[= „Welthaftigkeit”, 1st Tur Schilling auch spuürbar In LU
die sich In e1ner MmMotivierenden thers Haltung ZU udentum Dabe!1i
eltverantwortung niederschlug stellt zunächst klar, dass Luthers
(642) Die innere religiöse Erneue- polemischer und z. I. infamer Antı
ruhng Uurc die Reformation trahlte Jjudaismus nicht ethnisch, Ondern
dabe1l Tur Schilling auch aufT die FO- primar heilsgeschichtlic. und theo
MmMisch-katholische Kırche dUS, ogisch mMmotiviert Enttäu-
dem nNämlich das Irienter Konzıil 1n schung ber die ehnung der
eakl0n aufT die Reformation Messianıtät Jesu) 1e$ unterschied
Grundlagen Tur e1nNe eigene 1INNer- ihn VO  3 rassıstischen Antisemitis-
katholische Reform egte 6291) INUS, der die ideologische Basıs Tur

Persönlic  e1it und E 1DSTLVEeT- den Nationalsozialismus ildete
tändnıis des Reformators Sind Tur Daher 1st Tur den Autor unsach-
Schilling eltere WIC  ige erstian: gemäß, e1nNe direkte kausale LINIEe
niskategorien. Luthers ausgepräg- VOTN er ZU Holocaust 7Z1@-
tes, „prophetisch-eschatologisch” hen Ungeachtet dessen bleibt Tur
bestimmtes Sendungsbewusstsein ihn jedoch unstrittig, dass die
lelerte e1NerseIlts die Grundlage dAa- losigkeit und die Aggressivität VOTN

für, 1n den kirchlichen und politi- Luthers antijüdischen Schriften
schen Widerständen und Konflikten e1ner judenfeindlichen Grundstim-
couraglert standzuhalten (6206) S1e IMNUuNg und Vergiftung des Denkens
Tuhrte ahber zugleic e1ner kom.: des und 20 Jahrhunderts bei
promisslosen und rigiden erwer- rugen und antısemitischen AÄAus
fung aller Abweichler. 1e$ zeigte grENZUNGEN und Auswüchsen Vor-
sich In Luthers Haltung ZU SC leisteten (63/)
Bauernkrieg WIE auch 1n seinem Die lografie bletet e1nNe AaU-

mi1t andersdenkenden r - ers sewinnbringende, erhellende
Tormatorischen Akteuren (Zwingli, und anregende Lektüre S1e zeich-
Täufer, Karlstadt). i1ne Pluralıität nel sich nicht 1Ur Uurc inhaltliche
der anrneıi WT Tur Luther nicht Prägnanz, Ondern auch Uurc e1nNe
vorstellbar. Obwohl 1n seinem lebendige, lesefreundliche Sprach-
Denken AÄAnsätze Tur e1nNe religiöse Torm aUuUs ichtige /usammen-
Jloleranz sab, überwog miıt zuneh- hänge, die die Verschränkung VOTN
mender /Zeit die nNOormatıve Vorstel: Zentralmotiven der Theologie LU
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gungstheologischen Fokussierung
(sola gratia) wieder eine existen-
tielle Plausibilität und damit auch
eine neue politische und ge-
sellschaftliche Bedeutung und Ge-
staltungskraft (641). Aus einer
überkommenen „Verweltlichung“
wurde eine neue „Welthaftigkeit“,
die sich in einer motivierenden
Weltverantwortung niederschlug
(642). Die innere religiöse Erneue-
rung durch die Reformation strahlte
dabei für Schilling auch auf die rö-
misch-katholische Kirche aus, in-
dem nämlich das Trienter Konzil in
Reaktion auf die Reformation
Grundlagen für eine eigene inner-
katholische Reform legte (629 f).

Persönlichkeit und Selbstver-
ständnis des Reformators sind für
Schilling weitere wichtige Verständ-
niskategorien. Luthers ausgepräg-
tes, „prophetisch-eschatologisch“
bestimmtes Sendungsbewusstsein
lieferte einerseits die Grundlage da-
für, in den kirchlichen und politi-
schen Widerständen und Konflikten
couragiert standzuhalten (626). Sie
führte aber zugleich zu einer kom-
promisslosen und rigiden Verwer-
fung aller Abweichler. Dies zeigte
sich u. a. in Luthers Haltung zum
Bauernkrieg wie auch in seinem
Umgang mit andersdenkenden re-
formatorischen Akteuren (Zwingli,
Täufer, Karlstadt). Eine Pluralität
der Wahrheit war für Luther nicht
vorstellbar. Obwohl es in seinem
Denken Ansätze für eine religiöse
Toleranz gab, überwog mit zuneh-
mender Zeit die normative Vorstel-

lung von einer kirchlichen und dog-
matischen Einheitlichkeit und Rein-
heit innerhalb der protestantischen
Kirchengesellschaften, gleichsam
als „heilsgeschichtliche Notwendig-
keit“ (635).

Eine ähnlich rigorose Tendenz
ist für Schilling auch spürbar in Lu-
thers Haltung zum Judentum. Dabei
stellt er zunächst klar, dass Luthers
polemischer und z.T. infamer Anti-
judaismus nicht ethnisch, sondern
primär heilsgeschichtlich und theo-
logisch motiviert war (Enttäu-
schung über die Ablehnung der
Messianität Jesu). Dies unterschied
ihn vom rassistischen Antisemitis-
mus, der die ideologische Basis für
den Nationalsozialismus bildete.
Daher ist es für den Autor unsach-
gemäß, eine direkte kausale Linie
von Luther zum Holocaust zu zie-
hen. Ungeachtet dessen bleibt für
ihn jedoch unstrittig, dass die Maß-
losigkeit und die Aggressivität von
Luthers antijüdischen Schriften zu
einer judenfeindlichen Grundstim-
mung und Vergiftung des Denkens
des 19. und 20. Jahrhunderts bei-
trugen und so antisemitischen Aus-
grenzungen und Auswüchsen Vor-
schub leisteten (637). 

Die Biografie bietet eine äu-
ßerst gewinnbringende, erhellende
und anregende Lektüre. Sie zeich-
net sich nicht nur durch inhaltliche
Prägnanz, sondern auch durch eine
lebendige, lesefreundliche Sprach-
form aus. Wichtige Zusammen-
hänge, die die Verschränkung von
Zentralmotiven der Theologie Lu-



/ thers miıt den seschichtlichen und 2015 dem „Reforma-
S1tUuAatıven Kontexten aufzeigen, t107N und Sakularisierung” 1n Berlin
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therbildern miıt ihren plakativen wollten, OD INan die Reformation als
und vordergründigen Reflexen und den ang des (‚elstes der Mo
Klischees Die theologische Sub erne und der entsprechenden SA
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Ingolf a  er (Hg.), Reforma:- en „VWas STE ZUr Debatte,
t107Nn und Sakularisierung. /Zur WEeNnN ach dem er  15 VOTN Re
Kontroverse die enese der Tormation und säkularer VWelt A
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Tormation Monhnhr Siebeck, IU: Standpunkt e1ner säakularen Mo
bingen 2017 259 Seiten Br. erne die reformatorischen Ira-
EUR » ditionen richten? Und welche

Entwicklungen der europäischen
Der Band en die eferate, Moderne und lobalen Da

die 1M Auftrag des Wissenschaftl erne bringen reformatorische
chen Beirats „Reformationsjubiläum Überzeugungen ZUr Geltung und
201 7“ VO  3 27.—28 November welche widersprechen ihnen?“ (23)
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thers mit den geschichtlichen und
situativen Kontexten aufzeigen,
werden greifbar und deutlich. In
ökumenischer Hinsicht unter-
streicht das Buch die Skepsis gegen-
über allen konfessionalistischen Lu-
therbildern mit ihren plakativen
und vordergründigen Reflexen und
Klischees. Die theologische Sub-
stanz der Reformation Luthers wird
in ihren ursprünglichen kirchen-
weiten Erneuerungsintentionen
wie auch in den Grenzen der histo-
rischen Umsetzung erkennbar. Da-
mit wird zugleich auf eine blei-
bende Herausforderung verwiesen,
nämlich die gewachsene konfessio-
nelle Vielfalt nicht nur als unwider-
rufliche Gegebenheit „hinzuneh-
men“, sondern als inspirierendes
Potential „anzunehmen“ und im
Sinne einer kirchlich-pluralen und
partnerschaftlichen Ökumene zu
begreifen und zu gestalten. Ein be-
denkenswerter Impuls im Kontext
eines Reformationsjubiläums! 

Klaus Peter Voß

Ingolf U. Dalferth (Hg.), Reforma-
tion und Säkularisierung. Zur
Kontroverse um die Genese der
Moderne aus dem Geist der Re-
formation. Mohr Siebeck, Tü-
bingen 2017. 259 Seiten. Br.
EUR 14,–.

Der Band enthält die Referate,
die im Auftrag des Wissenschaftli-
chen Beirats „Reformationsjubiläum
2017“ vom 27.–28. November

2015 unter dem Motto „Reforma-
tion und Säkularisierung“ in Berlin
gehalten wurden und die die seit
Jahrzehnten in der Systematischen
Theologie und in der Kirchenge-
schichte behandelte Frage klären
wollten, ob man die Reformation als
den Anfang des Geistes der Mo-
derne und der entsprechenden Sä-
kularisierungsprozesse betrachten
kann. Dabei wollten die Teilnehmer
der Tagung die bekannten Bahnen
der Debatten über Säkularisierung,
Säkularität und Säkularismus verlas-
sen und weniger diskutieren, ob die
Grenze zwischen religiös und säku-
lar verläuft, als vielmehr beachten,
dass die Grenze zwischen göttlich
und weltlich bzw. zwischen Schöp-
fer und Schöpfung verläuft.

Deshalb formulierte Ingolf U.
Dalferth in seinem Einleitungsrefe-
rat „Säkularisierung, Säkularität, Sä-
kularismus. Orientierung in einem
unübersichtlichen Feld am Leitfa-
den der Frage nach dem Geist der
Reformation“ (1–23) am Ende meh-
rere Fragen, die den Referenten hel-
fen sollten, den richtigen Weg zu
finden: „Was steht zur Debatte,
wenn nach dem Verhältnis von Re-
formation und säkularer Welt ge-
fragt wird? Welche Fragen sind vom
Standpunkt einer säkularen Mo-
derne an die reformatorischen Tra-
ditionen zu richten? Und welche
Entwicklungen der europäischen
Moderne und globalen Spätmo-
derne bringen reformatorische
Überzeugungen zur Geltung und
welche widersprechen ihnen?“ (23)
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